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| E. L. Berlin, 5. März. 
Prenßiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus, 
35, Plenar⸗Sitzung vom 5. März, 
11 Uhr. 


Am Miniftertiiche e Dr. Boſſe 
und Kommiſſarien. 5 ö 
Die Berathung des Kultusetats wird bei 
dem Kapitel „Katholiſche Geiſtliche und Kirchen“ 
fortgeſetzt. 

Auf die Erklärung des Abg. Dauzenberg 
(Itr.), daß der Kultusminiſter durch ſein Auf⸗ 
treten zum Theil das Vertrauen des Zentrums 
eingebüßt habe, erwidert Miniſter Boſſe, er fürchte 
ſich nicht vor dem Mißtrauen des Zentrums, 
ſondern nur vor Gott und ſeinem Gewiſſen. 

Abg. Graf v. Strachwitz (Ztr.) verlangt 
den Wegfall des Etatspoſtens für den altkatho⸗ 
liſchen Biſchof, da nach dem Tode des Biſchofs 
Reinkens weder eine rechtliche noch moraliſche 
Verpflichtung zu dieſer Ausgabe mehr beftehe. 

Der Kultusminiſter entgegnet, es ſeien 
keine Nova eingetreten, welche die Staatsregie⸗ 
rung nöthigten, ihre Stellung gegenüber den Alt⸗ 
katholiken zu ändern. : 

Die Abgg. Friedberg (natlib.) und Graf 

zu Limburg ⸗Stirum (konſ.) ſprechen ſich 
für Wiederbewilligung des Poſtens aus, welche 
auch erfolgt. n f 

Dem Wunſche des Abg. Krawinkel (natlib.), 
daß die Provinzialſchulrathsſtellen vermehrt und 
aufgebeſſert werden möchten, und daß den hö⸗ 
heren Stadtſchulen das Recht gegeben werde, 
ihre Abiturienten vor ein em königlichen Kom⸗ 
miſſar das Einjährigenexamen ablegen zu laſſen, 
wird vom Geh. Oberregierungsrath Stauder 
widerſprochen. 

Berichterſtatter Abg. Weber⸗-Halberſtadt 
(natlib.) weiſt darauf hin, daß zum erſten Mal 
in den Etat eine Kommiſſion für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfung der Lehrerinnen eingeſtellt iſt, 
und erſucht die Regierung, auch ſolche Damen 
zum Oberlehrerinnen⸗Examen zuzulaſſen, welche 
das Abiturientenexamen beſtanden und Univerſi⸗ 
tätsſtudien gemacht haben. 2 f 

Abg. Friedberg (natlib.) bringt Fälle 
zur Sprache, in denen der Miniſter theologiſche 
Profeſſoren eingeſetzt hat, ohne die Fakultäten 
zu fragen, und ſtellt das als Vergewaltigung der 
freien Forſchung und der Organiſation der deut⸗ 
ſchen Hochſchulen dar. Durch dieſe Maßnahmen 
ſei die orthodoxe Richtung gegen die liberale, 
hiſtoriſch⸗kritiſche bevorzugt worden. 

Der Kultusminiſter bedauert, daß 
Profeſſoren ſelbſt den Ausdruck „Strafprofeſſor“ 
erfunden hätten, der nur ihre eigene Stellung 
ſchädigen könne. Die Regierung beſetze alle Pro⸗ 
feſſuren lediglich in Rückſicht des wiſſenſchaftlichen 
Bedürfniſſes und im Intereſſe des Nachwuchſes 
für die evangeliſche Landeskirche. Als ausge⸗ 
ſprochener Vertreter der akademiſchen Lehrfreiheit 
berückſichtige er alle wiſſenſchaftlich legitimirten 
Richtungen der evangeliſchen Theologie. Es 
handle ſich nicht um Eingriffe in die Lehrfreiheit, 
ſondern um Ergänzung derſelben, wenn er ſich 
uweilen nicht nach den einſeitigen Wünſchen der 
Fakultäten richte. Die Berufung der Profeſſoren 
ſei ein ganz zweifelloſes Recht der Krone, wür⸗ 
den einſeitige Richtungen in den Fakultäten den 
Ausſchlag geben, ſo werde grade dadurch das 
Gedeihen der Univerſitäten in Frage geſtellt. 
Der Miniſter führt Fälle auf, in denen auch 
hervorragende liberale Männer gegen den Willen 
der Fakultät berufen worden ſind. 

Abg. Weyer buſch (freikonſ.) ſtimmt den 
Darlegungen des Miniſters insbeſondere mit 
Bezug auf die Verhältniſſe in Bonn zu. N 

g. Lückhoff (freikonſ.) ebenfalls, in⸗ 
dem er die thatſächliche Berückſichtigung der Re⸗ 
formirten anerkeunt. x 

Abg. Virchow (Fri. Volksp.) rügt, daß 
in Berlin zu viele unbeſoldete ordentliche und 
außerordentliche Profeſſoren gemacht worden 
ſeien, und daß den Univerſitätsinſtituten die 
vom Landtage bewilligten Mittel nicht vollſtändig 

‚ auflöflen. 1 

Geh. Oberregierungsrath Althoff er 
widert, daß der erſte Tadel des Vorredners ſich 
gegen eine vergangene Periode richte, und daß 
der zweite unberechtigt ſei; die Univerſitätsinſtitute 
würden rechtlich dotirt, und der Vorredner ſelbſt 
mache bei ſeinem eigenen, dem Berliner patho⸗ 
logiſchen Inſtitute, Erſparniſſe. 

Dem Hauſe iſt ein Nachtragsetat zugegangen, 
welcher auf Vorſchlag des Vizepräſidenten 
Frhrn. v. Heereman ſofort der Budgetkommiſſion 
ugeht. . 

2 Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. s 
1 Fortſetzung der heutigen 


Berathung. 


Die Krifis in Italien. 
ie Schlacht bei Adua liegen nähere 
. a * Kriegsberichterſtatter der 
„Tribung“ giebt Aufklärungen über die Vor⸗ 
eſchichte der Schlacht. Am 23. Februar hatte 
aratieri beſchloſſen, über Debra Damo nach 
Adi Caje zurückzugehen, weil der Feind bei 
Adna die Fühlung aufgehoben hatte und eine 
mgehung befürchtet werden konnte. Mittags 
zog der geſamte Troß ab, die weißen Truppen 
ſollten am 24. 110 folgen, die Askari bis zur 
Beendigung des Abzugs im Lager bei Sauria 
bleiben. In Folge der Meldung vom Vorgehen 
des Feindes nach Gundet erfolgte Gegenbefehl, 
das Bataillon Ameglio wurde nebſt 500 Irre⸗ 
gulären nach Gundet geſchickt: aber da es un⸗ 
ewiß blieb, ob er dem Feinde zuvorgekommen 
ei, unternahm Baratieri ſelber am 24. Mittags 
den früher gemeldeten Vormarſch mit 14 Ba⸗ 
taillonen gegen Adua, um die Abſicht des 
Feindes zu erkunden und deſſen Marſch über 
den Mareb aufzuhalten. Er fand nur ſchwache 
Streilkräfte in den alten Stellungen der 
Abeſſinier, die zurückwichen, worauf Baratieri 
Nachts nach Sauriat zurückmarſchirte. Hier er⸗ 
fuhr er am 25. Morgens, daß abeſſiniſche 
Heerestheile von Gundet zurückgezogen ſeien, und 
ſandte deshalb nach Debra Damo und Maimarat 
Befehl, den Weitermarſch des Troßes einzu⸗ 
ſtellen. Aber die neuen Anordnungen und die 
beſtändige Verminderung der brauchbaren Laſt⸗ 
thiere erſchwerten die Verpflegung der Armee be⸗ 
denklich, jo daß die Offiziere auf Soldaten⸗ 
ration geſetzt werden mußten und die Askari 


t Führer der ſizilianiſchen Erhebung, aus. 
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nur noch wenig Gerſte erhielten. Baratieri 
ſcheint den Angriff aus einer Art Verzweiflung 
beſchloſſen zu haben, um nicht einen unrühm⸗ 
lichen Rückzug aus Verpflegungsnoth anzutreten. 
Er fand die Zuſtimmung der Generale und 
meiſten Stabsoffiziere, dagegen entſchiedenen 
Widerſpruch beim Generalſtabsmajor Salſa und 
den altgedienten Afrikagoffizieren, die auf die 
mangelnde Erkundung des Geländes hinwieſen. 
Der ſchon beſchriebene Angriff erfolgte zwiſchen 
Schelloda und den Semajatabergen. Der linke 
Flügel unter Albertone, den die Abeſſinier mit 
gewaltiger Uebermacht anfielen, kämpfte be⸗ 
wundernswerth, die Askari machten glänzende 
Gegenangriffe; die vierzehn Geſchütze ſpieen 
ſtundenlang Feuer, als ſchon der Rückzug in 
Flucht ausgeartet war. Weder Zentrum noch 
rechter Flügel konnten im ungünſtigen Gelände 
den linken Flügel unterſtützen oder auch nur ihre 
Artillerie ins Gefecht bringen, alles wurde mit⸗ 
geriſſen. Vergebens ſuchten Baratieri und 
Arimondi, — Revolver in der Fauſt, die 
flüchtenden Schaaren aufzuhalten, denen der 
ſiegestrunkene Feind auf den Ferſen war. Man 
erzählt zahlreiche Epiſoden von perſönlicher 
Tapferkeit der Offiziere und Soldaten. Nach 
den erſten Nachrichten glaubte man an ein all⸗ 
gemeines Blutbad. Nach neueren Meldungen iſt 
die Niederlage viel geringer. Die auf dem 
Rückzug befindlichen und die aufgelöſten Kolonnen 
kommen nach und nach an. Die Schoaner 
ſetzen die Verfolgung nicht fort. Am Vor⸗ 
mittage des 2. März langten die erſten Flüch⸗ 
tigen in Adi Caje an. Major Salſa ſammelte 
1500 Mann, die er nach Adis Ada führte. 
150 Mann kamen mit Baratieri und Ellena in 
Adi Caje an. Die Flüchtlinge hatten in dem 
vom Feinde überſchwemmten Gebiet zahlreiche 
Brände wahrgenommen. Viele Vermißte glaubt 
man gefangen. 

Die Aufregung in ganz Italien iſt groß, 
beſonders zeigt ſich dies in der Hauptſtadt. 
Die Zugänge zum Gebäude der Abgeordneten⸗ 
kammer ſind von einer dichtgedrängten Menſchen⸗ 
menge beſetzt. Der Saal, die Gallerien, auch 
die Diplomatenloge ſind überfüllt. Miniſter⸗ 
präſident Crispi zeigt den Rücktritt des Kabinets 
an und erklärt, daß der König ſie angenommen 
hat. (Langanhaltender Beifall auf mehreren 
Bänken; Rufe: „Es lebe der König!“ Lebhafte 
Zwiſchenrufe auf der äußerſten Linken.) Crisp. 
erklärt alsdann, daß die Miniſter zur Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung bis zur Er⸗ 
nennung der Nachfolger auf ihren Poſten ver⸗ 
bleiben werden. (Große Unruhe und laute Rufe 
auf der äußerſten Linken.) Der Präſident er⸗ 
ſucht das Haus, ſich zu vertagen, bis die Krone 
ihre Entſcheidung getroffen haben werde. (An⸗ 
dauernder Lärm auf der äußerſten Linken.) Die 
Sitzung wird unter großer Erregung geſchloſſen. 

Als der Präſident der Kammer die Sitzung 
aufhob, beſchwerten ſich mehrere Abgeordnete, 
da einige von ihnen di Rudini aufgefordert 
hätten, zu ſprechen, und weil die äußerſte Linke 
den Antrag eingebracht hatte, das Kabinet in 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Nach der Sitzung 
kam der Präſident der Kammer in eine Ver⸗ 
ſammlung der Oppoſition und legte die Gründe 
klar, die ihn bewogen hätten, die Sitzung zu 
ſchließen; außerdem übernahm derſelbe den Auf⸗ 
trag, dem Könige den Wunſch der genannten 
Verſammlung zu übermitteln, daß die Krriſe 
ſobald wie möglich gelöſt werden möge. Hierauf 
begab ſich der Präſident in das Quirinal. Auch 
mehrere Senatoren waren in der Verſammlung 
zugegen und ſprachen die Zuverſicht aus, daß der 
König die Kriſe ſchnell löſen werde. . 

Im Senat gab Miniſterpräſident Crispi die 
gleiche Erkärung wie in der Kammer ab. Auf 
Erſuchen des Präſidenten vertagte ſich ſodann der 
Senat auf unbeſtimmte Zeit. a 5 

Der „Opinione“ zufolge ſtehen drei Perſön⸗ 
lichkeiten im Vordergrunde, von denen eine mit der 
Bildung des Kabinets betraut werden ſolle, es ſind 
dies :digtudini, Sargcco oder Brin. Das Blatt glaubt, 
der König werde di Rudini mit der Miſſion betrauen, 
welcher im Einverſtändniſſe mit Brin vorgehen 
werde. Die „Tribuna“ meint, Ricotti würde 
den Auftrag zur Kabinetsbildung erhalten, der⸗ 
ſelbe werde im Einverſtändniſſe mit di Rudini 
vorgehen. 

Die Regierung wird den General Baratieri 
vor den Kriegsrath ſtellen, unter der Anklage, im 
Feuer ſeine Truppen verlaſſen zu haben (2). 
Die Zahl der bei Adua gefallenen Offiziere wird 
auf etwa 150 berechnet. 0 

Ueber die Demonſtrationen in Rom meldet 
ein Korreſpondent des „B. l 

„Die Demonſtrationen dauerten noch bis 
zum Einbruch der Nacht, wo ſtarker Regen den 
Sicherheitsbehörden zu Hülfe kam. Vorher 
trugen ſich noch an verſchiedenen Stellen wüſte 
Straßenſcenen zu. In der Via Tritone und 
anderen Straßen ſchlug das zum Theil aus der 
gemeinſten Volkshefe beſtehende Geſindel Fenſter 
von Geſchäften ein. Unter dem Janhagel be⸗ 
fanden ſich, wie ſich bei der Verhaftung der 
Rädelsführer ergab, zahlreiche alte Bekannte der 
Polizei und Taſchendiebe, die am lauteſten mit⸗ 
brüllten. In der Villa Crispis und im Gebäude 
des „Popolo Romano“ wurden Fenſter einge⸗ 
ſchlagen. Dem Fürſten Odescalchi, dem das 
Pack zufällig begegnete, warf man Koth ins Ge- 
ſicht und verlangte von ihm, er möge „Hoch 
Menelik!“ rufen. Der Fürſt weigerte ſich ener⸗ 
giſch und wurde gröblichſt beſchimpft. Andere 
Volkshaufen brachten Hochrufe auf en 
Gh an 
ſchrie: „Wenn das Parlament ihn nicht befreit, 
beſorgen wir das ſelbſt.“ Als die Kammer⸗ 
jigung zu Ende war, wurden Miniſter Sonnino 
und Baccelli ſowie die miniſteriellen Abgeord⸗ 
neten, die die Menge erkannte, fürchterlich aus⸗ 
gepfiffen, dagegen brachte man Cavallotti, Im⸗ 
briani und den übrigen Raditalen ſtürmiſche 
Ovationen dar. Die Geſchäfte des Zentrums 
wurden, da von einem Theil der Menge nichts 
Gutes zu erwarten war, in Eile geſchloſſen. 
Trambahn⸗ und Omnibusverkehr ſtockte längere 
Zeit. Alle Blätter verurtheilen die heutigen 
Pöbelexceſſe ſchärfſtens. „Fanfulla“ appellirt 
an die Nationalwürde, die durch derartige Vor⸗ 
gänge mit Füßen getreten werde. Die „Opinione“ 
hofft, daß alle guten Bürger die Polizei unter⸗ 
ſtützen werden. Die mit Arbeitsloſen und An⸗ 
archiſten vermiſchte Menge habe bereits verſucht, 
die Läden zu plündern. 
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Deutſchland. 


| Berlin, 6. März. Ein neuer bimetalliſtiſcher 
Antrag ſoll, wie die „Deutſche Tagesztg.“ in 
ihrer Abendausgabe vom 4. d. M. mittheilt, im 
Reichstage eingebracht werden. Das ſpezielle 
Organ des Herrn Dr. Arendt, das „Deutſche 
Wochenblatt“, weiß dagegen hiervon am 5. d. M. 
noch nichts zu melden. Nach ſeiner Anſicht 
ſeitens der deutſchen Bimetalliſten jeder Schritt 
unterbleiben, bis am 17. d. M. im britiſchen 
Unterhauſe die Abſtimmung über einen bimetalli⸗ 
ſtiſchen Antrag ſtattgefunden hat. Gleichviel 
wann angeſichts dieſes Widerſpruchs der bime⸗ 
talliſtiſche Antrag im Reichstage eingebracht wird 
— falls es in der jetzt von dem agrariſchen 
Blatte vielleicht indiskreter Weiſe veröffentlichten 
Faſſung geſchieht, ſo iſt es dabei, wie bei dem 
ähnlichen Vorgange im vorigen Jahre, in Wahr⸗ 
heit auf eine währungspolitiſche Bauernfängerei 
abgeſehen. Im vergangenen Jahre haben die 
Bimetalliſten für den von ihnen eingebrachten 
Antrag im Reichstage eine große Anzahl von 
Unterſchriften gefunden, weil derſelbe nach ſeinem 
Wortlaute zu nichts verpflichten ſollte; bei den 
ſpäteren Verhandlungen des Herrenhauſes und 
des Abgeordnetenhauſes wurde dieſer Beſchluß 
von ihnen dahin ausgelegt, daß die Mehrheit 
des Reichstags ſich ſchlechthin für den Bime⸗ 
tallismus erklärt habe. Nach dem neuen Anz 
trag ſollen, wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
mittheilt, die verbündeten Regierungen Alles 
thun, „um durch ein internationales Ueberein⸗ 
kommen ein feſtes Werthverhältniß zwiſchen 
Silber und Gold herzuſtellen.“ Klüglich iſt hier⸗ 
bei keine beſtimmte Angabe über das Werthver⸗ 
hältniß gemacht. Fände ſich aber im Reichstage 
eine Mehrheit für einen ſolchen Antrag, ſo würde 
ihr Beſchluß alsbald dahin ausgelegt werden, 
daß der Reichstag ſich für das Werthverhältniß 
von 1 zu 15½ erklärt habe, denn kein anderes 
Werthverhältniß ſei für den internationalen Bi⸗ 
metallismus annehmbar, für den ſich der Reichs— 
tag doch ſchon im vorigen Jahre erklärt habe. 
Indeſſen werden hoffentlich grade die im vorigen 
Jahre gemachten Erfahrungen nicht ohne gute 
Wirkung bleiben. Die Reichsregierung wird, ge⸗ 
ſtützt auf den einſtimmigen Beſchluß des Bundes⸗ 
raths, ſich nicht wieder auf ein voreiliges Ver⸗ 
ſprechen einlaſſen, wie wenig es auch zu enthal⸗ 
ten ſcheinen mag, und die Mehrheit des Reichs⸗ 
tags wird nicht wieder für einen bimetalliſtiſchen 
Antrag zu haben ſein, wie unverfänglich auch ſein 
Inhalt hingeſtellt werden mag. 

— Man befürchtet, daß im Abgeordneten⸗ 
hauſe die zweite Leſung des Etats, ſelbſt unter 
Zuhülfenahme von Abendſitzungen, erſt in den 
etzten Tagen der nächſten Woche, vielleicht ſelbſt 
erſt mit Ablauf derſelben zu Ende gebracht wer⸗ 
den kann. Abendſitzungen werden erſt nach der 
Rückkehr des Präſidenten v. Köller möglich; von 
dem nächſten Montag ab wird aber auf Abend⸗ 
ſitungen Bedacht genommen werden müſſen, ſo⸗ 
fern die Verhandlungen für den Kultusetat ſo 
langſam wie bisher fortſchreiten. Will man den 
Etat im Abgeordnetenhauſe ſo zeitig zum Ab⸗ 
ſchluß bringen, daß das Herrenhaus vor der 
e mit ſeiner Etatsberathung zu Ende 
kommen kann, ſo wird mit der dritten Leſung 
im Abgeordnetenhauſe am Montag, den 16. März, 
begonnen werden müſſen. Je nachdem die zweite 
Leſung im Abgeordnetenhauſe zum Abſchluß ge⸗ 
langt, wird dort daher zwiſchen dieſer und der 
dritten Leſung Raum für die Interpellation Ring 
wegen Verſtärkung des Schutzes gegen Vieh⸗ 
ſeuchen und die erſte Leſung des Anerbengeſetzes 
ſein, oder die dritte Leſung ſich unmittelbar an 
die zweite anſchließen müſſen. Eine Verzögerung 
des letztgedachten wichtigen Geſetzes würde dadurch 
nicht herbeigeführt werden, weil die mit der Vor⸗ 
berathung deſſelben betraute Kommiſſion doch 
vor den Oſterferien, welche jedenfalls ſpäteſtens 
am 27. März beginnen dürften, ihre Arbeiten 
nicht beenden kann. 

— Im dienſtlichen Intereſſe erſcheint es ge⸗ 
boten, daß der Direktor der Staatsarchive gleich⸗ 
zeitig auch Direktor des Geheimen Staatsarchivs 
zu Berlin iſt. Aus dieſer doppelten Stellung 
erwachſen aber dem betreffenden Beamten jo 
umfangreiche Geſchäfte, daß er ſie nicht immer 
in wünſchenswerther Weiſe voll wahrzunehmen 
vermag. Es iſt deshalb nothwendig, daß ihm 
ſowohl in ſeiner Stellung als Direktor der 
Staatsarchive, wie auch in ſeinen Geſchäften 
beim Geheimen Staatsarchiv zu Berlin ein ſtän⸗ 
diger Vertreter für Behinderungsfälle zur Seite 
geſtellt werde. Dieſe ſtändige Vertretung kann 
nur einem Beamten des Berliner Archivs über⸗ 
tragen werden; es wird daher in einem dem 
Abgeordnetenhauſe geſtern zugegangenen Nach⸗ 
trage zum Etat für 1896—97 vorgeſchlagen, 
für dieſen Beamten eine penſtonsfähige perſön⸗ 
liche Zulage von jährlich 4000 Mark bereit⸗ 
zuſtellen. . 

— Die „Kreuzztg.“ begrüßt in einer Er⸗ 
örterung, die ſich nicht durch ſonderliche Klarheit 
auszeichnet, „das Vorgehen der deutſchkonſer⸗ 
vativen Fraktion des Reichstags, die auf die 
Ehe bezüglichen Paragraphen des bürgerlichen 
Geſetzbuches abzuändern, mit Genugthuung“. Es 
handelt ſich bekanntlich um die Absicht, die ſeit 
länger als zwanzig Jahren beſtehende obliga⸗ 
toriſche Zivilehe durch die fakultat ve zu erſetzen, 
d. h. Jedermann die Wahl zu laſſen, ob er die 
Ehe vor dem Standesbeamten ſchljeßen will, 
worauf jetzt faſt immer die kirchliche Einſegnung 
folgt, oder nur vor dem Geiſtlichen. Ein poſi⸗ 
tiver Erfolg dieſer konſervativen Unterſtützung 
des Zentrums iſt ausgeſchloſſen; ſie kann aber 
dazu beitragen, die ohnehin ſich ſehr ſchleppend 
geſtaltende Kommiſſions⸗ und ſpäter die Plenar⸗ 
berathung aufzuhalten. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
hört, iſt die konſervative Fraktion auch keines⸗ 
wegs einig in der Abſicht der Demonſtration 
gegen die obligatoriſche Zivilehe; als Gegner 
einer ſolchen Demonſtration werden hervorragende 
Mitglieder genannt. 


— Zu dem von der national⸗liberalen Frak⸗ 
tion des Abgeordnetenhauſes eingebrachten An⸗ 
trag auf beſchleunigte Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfes über die Medizinalreform und gleich⸗ 
zeitige Regelung der Stellung der Kreisphyſiker 
ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 

„Der Antrag entſpricht der Stellung, die 
von Seiten der nationalsliberalen Partei ſchon 
ſeit langen Jahren in der Frage der Medizinal⸗ 
reform eingenommen worden ift, Es wird in 
dieſer Frage endlich etwas mehr erwartet, als 
wohlwollende Aeußerungen vom Regierungstiſche, 


eitung. 


gabe. 


ſoll Meldung enthält, die Medizinalreform, ſoweit 
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wie ſie in den letzten Jahren üblich geweſen ſind; 


Italien. 


Rom, 5. März. Die in der Stadt ver⸗ 
breiteten ungünſtigen Gerüchte über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Papſtes ſind vollſtändig falſch. 
Der Papſt befindet ſich vollkommen wohl und 
ertheilte heute mehreren Perſonen Audienzen, 
unter anderen dem Biſchof von Orta und dem 
Grafen Feſteties. 

f Mailand, 5. März. Die internationale 
Triedensgeſellſchaft organiſirt für den nächſten 
Sonntag eine öffentliche antiafrikaniſche Kund⸗ 
gebung, zu welcher alle Einwohner eingeladen ſind. 


England. 


„Loudon, 5. März. Unterhaus. Chamberlain 
erklärt, nach einer telegraphiſchen Mittheilung 
Robinſons habe die Transvaalregierung den 
britiſchen Agenten in Pretoria benachrichtigt, ſie 
habe keine Kenntniß von der angeblichen 
Korreſpondenz zwiſchen Kronje und Willoughby. 
Kronje ſei zur Aufklärung der Angelegenheit 
nach Pretoria berufen. Chamberlain iſt der 
Anſicht, daß der Kommandant der Buren⸗Streit⸗ 
macht beſtimmte Befehle hatte, auf bedingungs⸗ 
loſe Uebergabe zu beſtehen, daß aber gleichwohl 
Kronje Willoughby das Anerbieten machte, ſein 
und ſeiner Leute Leben zu ſchonen, wenn ſie die 
Waffen niederlegen und die Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung verſprechen würden und daß Kronje 
damit ſeine Machtbefugniß überſchritt. An dem 
guten Glauben des Präſidenten Krüger zu 
zweifeln, liege für ihn kein Grund vor. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung fragte Foſter, ob 
Schritte gethan worden ſeien zur Förderung der 
am 26. Februar v. J. von dem Unterhauſe ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Reſolution zu Gunſten 
einer Mitwirkung bei einer internationalen 
Münzkonferenz. Der erſte Lord des Schatzes 
Balfour erwiderte, ſeit der Antwort, die er im 
Auguſt v. J. gegeben habe, habe ſich nichts er⸗ 
eignet, was ihn zu dem Glauben veranlaſſen 
könnte, daß durch eine von der engliſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Angelegenheit zu ergreifende 
Initiative irgend etwas gewonnen werden könnte. 
London, 5. März. (Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“.) Gardnor Williams, General⸗ 
direktor der Debeers-Minen, wurde in Kimberley 
verhaftet, weil er ohne Erlaubniß Waffen bei 
Seite geſchafft hatte. Nachdem eine Bürgſchaft 
von 1000 Pfund geſtellt war, wurde Williams 
freigelaſſen. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 5. März. Der „Norwegiſche 
Schriftſteller⸗Verein“ nahm einſtimmig eine 
Reſolution zan, in welcher die Regierung Nor⸗ 
wegens erſucht wird, den Anſchluß an die 
„Berner Konvention“ möglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen, ohne die Zuſtimmung Dänemarks abzu⸗ 
warten. Henrik Ibſen hatte den Anſchluß drin⸗ 
gend empfohlen. 


man iſt nicht geſonnen, ſich mit der ebenfalls 
ſtereotyp gewordenen Erklärung zufrieden zu 
geben, die Medizinalreform ſei „in voller Vor⸗ 
bereitung begriffen“. Der Antrag iſt auch um 
deswillen zeitgemäß, weil er einen indirekten 
Proteſt gegen die vor einiger Zeit kolportirte 
und ohne autoritative Widerlegung gebliebene 


ſie das Phyſikat zum Hauptamt und den Phy⸗ 
ſikus zum ausreichend beſoldeten, penſions⸗ 
berechtigten Beamten zu machen bezweckte, ſei 
am Widerſtande des Finanzminiſters „endgültig 
geſcheitert“. Jetzt wird man erfahren, was es 
damit auf ſich hat. Der Kultusminiſter Boſſe 
hat im vorigen Jahre unumwunden zugeſtanden, 
daß es noch Kreisphyſiker gebe, „mehr als 
wünſchenswerth“, die, um exiſtiren zu können, 
ihrer Privatpraxis eine Ausdehnung geben 
müßten, die mit der Wahrnehmung ihrer Amts⸗ 
geſchäfte kollidire. Nach einer im Jahre 1894 
angeſtellten Enquete haben die meiſten Kreis⸗ 
phyſiker an feſtſtehenden Einnahmen aus ihrer 
amtlichen Thätigkeit „nicht unter“ 2000 Mark 
jährlich. Und das für die Beamten, die in 
erſter Linie die ſanitären und medizinal⸗polizei⸗ 
lichen Intereſſen eines ganzen Kreiſes wahrzu⸗ 
nehmen haben! Die Hauptſache iſt die prin⸗ 
zipielle Beſerſtellung der Kreisphyſiker, deren 
Beſoldung mit 900 Mark jährlich ein Anachronis⸗ 
mus ohne Gleichen iſt. Hand in Hand damit 
wird die Erweiterung der Amtsbefugniſſe der 
Kreisphyſici zu gehen haben, die von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite, insbeſondere von dem Abg. Dr. 
Graf, längſt im Intereſſe der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt gefordert worden iſt. Die formale 
Schwierigkeit der Einfügung dieſer Geſundheits⸗ 
beamten in die Kreisausſchüſſe und in die um⸗ 
zugeſtaltenden Sanität kommiſſionen der Städte 


kann kein ernſtliches Hinderniß der Reform 
bilden.“ 


Dresden, 5. März. Die zweite Kammer 
trat heute in die Berathung des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Wahl zur Ständeverſammlung, ein 
und nahm nach längerer Debatte in namentlicher 
Abſtimmung mit 56 gegen 23 Stimmen den 
Paragraph 1 nach der Regierungsvorlage an; 
dieſer Paragraph lautet: Die Abgeordneten für 
die zweite Kammer der Ständeverſammlung 
werden von Wahlmännern in Wahlkreiſen, und 
die Wahlmänner von Urwählern in den Wahl⸗ 
bezirken gewählt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Mentone, 5. März. Der Kaiſer von 
Oeſterreich beſuchte heute Mittag den Präſidenten 
Faure in der Mairie, Präſident Faure empfing 
den Kaiſer am Eingang und begab ſich mit 
dieſem in das Zimmer des Maire, wo er ihm 
die Miniſter, welche ihn begleiten, vorſtellte. 
Die franzöſiſchen Miniſter zogen ſich ſodann 
zurück. Der Kaiſer blieb mit dem Präſidenten 
allein und hatte mit dieſem eine zwanzig Mi⸗ 
nuten dauernde Unterredung. Nach der Unter⸗ 
redung ſtellte der Kaiſer dem Präſidenten die 
Grafen Paar und Wolkenſtein vor. Beim 
Abſchied begleitete der Präſident den Kaiſer bis 
zur Treppe. Eine zahlreiche Volksmenge be⸗ 
grüßte den Kaiſer bei der Ankunft und Ab⸗ 
fahrt mit den Rufen: „Es lebe der Friede.“ 
Küraſſiere und Alpenjäger erwieſen die mili⸗ 
täriſchen Ehren. Der Kaiſer ſprach dem General 
Gebliart ſeine Zufriedenheit über die Haltung der 
Truppen aus. 


Peſt, 5. März. Abgeordnetenhaus. Nach 
der erfolgten dritten Leſung der Indem⸗ 
nitäts⸗Vorlage wird die Spezialdebatte des Han⸗ 
dels⸗Budgets fortgeſetzt. Beim Titel „Staats⸗ 
bahnen“ fordert der Abgeordnete Polonyi den 
Handelsminiſter auf, ſich über die Raab⸗ 
Veszprem⸗Dombovärer Vizinalbahnen und be⸗ 
züglich der angeblichen Betheiligung des früheren 
Ackerbauminiſters Grafen Feſtetitſch an denſelben 
zu äußern. Der Handelsminiſter Daniel erklärt, 
die Behauptung, daß Graf Feſtetitſch als 
Miniſter Konzeſſionär für den Bau der er⸗ 
wähnten Bahnen geweſen, ſei falſch. Bezüg⸗ 
lich der Eiſenbahnbrücke an der unteren Donau 
jei noch nicht entſchieden, ob dieſelbe zwiſchen 
Baja⸗Battaszék oder zwiſchen Gombos⸗Erdöd er⸗ 
richtet werden würde. Fortſetzung der Berathung 
morgen. 


Amerika. 

Waſhington, 5. März. Die Kommiſſionen 
des Senats und des Repräſentantenhauſes waren 
heute zu einer Berathung zuſammengetreten. 
Nach kurzer Beſprechung wurde der Beſchluß des 
Repräſentantenhauſes in Betreff Kubas an Stelle 
des ebenfalls die kubaniſche Frage betreffenden 
Beſchluſſes des Senats angenommen. 


22. Provinzial- Landtag 


von Pommern. 


IV. 
Stettin, 7. März. 

Die heutige (4. und letzte) Sitzung wurde 
um 10 Uhr Vormittag von dem Präſidenten 
Wirkl. Geh. Rath v. Köller⸗Kantreck eröffnet 
und war nur von kurzer Dauer. Der Haushalts⸗ 
Etat für 1896—97 wurde feſtgeſtellt, derſelbe 
balanzirt im Ganzen mit 4387 700 Mark, und 
zwar betragen die laufenden Einnahmen und Aus⸗ 
gaben 3 762 700 Mark, die des Extraordinariums 
625 000 Mark. — Weiter wurden zu ſtellvertreten⸗ 
den Mitgliedern gewählt: die Herren Rittmeiſter 
a. D. v. Braunſchweig⸗Moltew, Bürger⸗ 
meiſter Miethe “Tori, Geh. Regierungs⸗ und 
Landrath Graf v. ittberg⸗Balfanz und 
Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Steinäcker⸗ 
Roſenfelde. — Damit waren die Arbeiten des 
Provinzial⸗Landtages erſchöpft, der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Putttamer Excellenz ſagt den Abge⸗ 
ordneten Dank für ihre Mitwirkung und ſchließt 
den 22. Provinzial⸗Landtag. Herr von Köller⸗ 
Kantreck ſchließt die Verhandlungen mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer. 


Frankreich. 
Paris, 5. März. Während die amtlichen 
Depeſchen nur einen kurzen Auszug aus der 
Rede, die Felix Faure geſtern in Nizza gehalten 
hat, geben, veröffentlicht der „Temps“ heute deren 
Wortlaut. Daraus iſt folgende Stelle intereſſant: 
„Nachdem Faure geſchildert hat, daß der erſte 
Anſchluß Nizzas an Frankreich zur Zeit der 
Revolution durch den freien Willen des Volkes 
erfolgt war“, fährt er fort, „ſo wurde das 
Prinzip aufgeſtellt, daß der Sieg nicht genügt, 
um dem Rechtskraft zu verleihen, was der Wille 
eines freien Volkes nicht ſanktionirt hat.“ Lang⸗ 
anhaltender Beifall folgt dieſen Worten des 
Präſidenten. (Die Franzoſen haben alſo dieſe 
Anſpielung auf Elſaß⸗Lothringen wohl verſtanden. 
Die Wiederaufwärmung des Napoleoniſchen 
Prinzips des Plebiseits wirkt aber um io 
komiſcher, als die Welt und die Geſchichte weiß, 
unter welchen Umſtänden im Jahre 1860 das 
Plesbiscit, welches den erneuten Anſchluß Nizzas 
an Frankreich ausſprach, zu Stande gekommen 
iſt. Die Red.) 


Paris, 5. März. Wie der „Temps“ aus 
Madrid meldet, ermächtigte der Miniſterrath 
den Marineminiſter, zwei bereits fertige Kreuzer 
für den Preis von 6 Millionen anzukaufen und 
bewilligte bedeutende Summen zum Ankaufe von 
Waffen. 


Paris, 5. März. Der Budgetausſchuß 
der Kammer hat nach einem mehrtägigen Mei⸗ 
nungsaustauſche, in dem die meiſten Redner, wie 
vorauszuſehen war, die Einführung der Einkom⸗ 
menſteuer nach dem Entwurfe des Finanz⸗ 
miniſters Doumer als unmöglich, die Finanzen 
der Steuerpflichtigen und des Staats ſchädigend 
hingeſtellt hatten, ſeinem Generalberichterſtatter 
Paul Delombre Auftrag ertheilt, einen Spezial⸗ 
bericht über die Einkommenſteuer auszuarbeiten. 
Derſelbe wird Ende dieſer oder Anfang nächſter 
Woche zur Verleſung gelangen und eine Antwort 
auf die Andeutungen des Finanzminiſters ent⸗ 
halten, nach denen die Kommiſſion mehr einem 
Parteizwecke als den wahren Intereſſen des 
Landes dienen wolle. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. März. Wir haben bereits in 
letzter Nummer dieſes Blattes mitgetheilt, daß 
ſich der Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung 
damit einverſtanden erklärte, daß in Stettin auf 
den der Stadtgemeinde gehörigen bisherigen 
Möllnwieſen ein Freibezirk errichtet 
werde. Die Möllnwieſen ſollen zu dieſem 
Zweck ausgebaut und mit Hafenanlagen verſehen 
werden. Der preußiſchen Regierung iſt es über⸗ 
laffen, die nähere Begrenzung des Freibezirks 
vorzunehmen und das Regulativ für denſelben 
feſtzuſtellen. Dieſes ſoll den in Bremen gelten⸗ 


insbeſondere der Freibezirk zollamtlich als Aus⸗ 
land zu behandeln ſein wird und demzufolge der 
Schiffsverkehr, die Einladung und Ausladung, 
ſowie die Lagerung und Behandlung aller Waaren 
im Weſentlichen von Zollkontrollen befreit iſt. 
Die Einrichtung des Freibezirks hat ſich als 
nothwendig herausgeſtellt, weil der Stadt Stettin, 
als dem größten preußiſchen Hafenplatz für den 
Seeverkehr, gegenüber den Nachtheilen, welche 
ihrem Handel aus der Anlegung des Kopenhage⸗ 
ner Freihafens wie aus dem durch die Eröffnung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals verſtärkten Wett⸗ 
bewerbe Hamburgs und anderer Nordſeehäfen er⸗ 
wachſen können, nur durch die Errichtung eines 
Freibezirks die Konkurrenzfähigkeit im über⸗ 
ſeeiſchen Verkehr geſichert werden kann. 


den Beſtimmungen nachgebildet werden, wonach 
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Kinderheil⸗ und 


* Auf der Tagesordnung der nächſten 
Kreistag⸗Sitzung, welche am Some 
abend, den 21. März, im Kreishauſe hierſelbſt 
ſtattfindet, ſteht u. a. eine Vorlage betreffend die 
Genehmigung des normalſpurigen Ausbaues der 
Kleinbahn Stöwen⸗Stolzenburger Glashütte und 
Bewilligung des höheren Aktienkapitals von 
224 000 Mark. Ferner kommt der Etat für 
1896—97 zur Berathung. 

* Für die jetzt tagende Schwurgerichtsperiode 
iſt noch auf Sonnabend, den 7. März, eine 
Sache zur Verhandlung angeſetzt worden und 
zwar gegen den domizilloſen Arbeiter Karl 
Ferdinand Wilhelm Pfeil wegen ſchweren 
Raubes und Diebſtahls. Die für Donnerſtag, 
den 12. März, in Ausſicht genommene Verhand⸗ 
lung gegen den wegen Sittlichkeitsverbrechens 
unter Anklage geſtellten Diener Guſtav Auguſt 
Friedrich Beversdorff von hier iſt auf den 
9. März anberaumt worden, ſo daß die Tagung 
bereits am Mittwoch nächſter Woche ihr Ende 
erreicht. 

* Stettiner Lehrerverein. Die 
am Mittwoch, den 4. d. M., im kleinen Saale 
des ev. Vereinshauſes ſtattgefundene Neuwahl 
des Vorſtandes des Stettiner Lehrervereins ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer glänzenden Kundgebung für 
den bisherigen Vorſitzenden, Herrn Lehrer Bier⸗ 
mann, die ein beredtes Zeugniß abgiebt für die 
Werthſchätzung und Liebe, die derſelbe während 
der Zeit ſeiner Amtsführung als Vorſitzender bei 
ſeinen Vereinsgenoſſen ſich erworben hat. Trotz 
der entſchiedenen Erklärung des Herrn Biermann, 
eine Wiederwahl mit Rückſicht auf ſeine nunmehr 
dreizehnjährige Thätigkeit als Vereinsvorſitzender 
nicht mehr annehmen zu wollen, glaubte der 
Wrein doch, ſeine dankbare Verehrung für den 
altbewährten Führer nicht beſſer zum Ausdruck 
bringen zu können, als daß er Herrn Biermann 
in geheimer Wahl mit allen gegen eine Stimme 
wiederum zum Vorſitzenden wählte. Als es ſich 
aber zeigte, daß Herr Biermann feſt entſchloſſen 
war, den Ehrenplatz, auf den ihn der Verein in 
jedem Jahr von Neuem geſtellt hatte, einem An⸗ 
dern zu überlaſſen, da blieb der Verſammlung 
nichts Anderes übrig, als dieſem beſtimmt aus⸗ 
geſprochenen Willen Rechnung zu tragen. 
Dem ſcheidenden Vorſitzenden wurde ein 
ſicherlich aus dem Herzen kommendes Hoch 
dargebracht, und es gelangte der Antrag, ihn 
zum Ehrenvorſitzenden des Vereins zu ernennen, 
unter lebhaftem Beifall der Verſammelten 
zur einſtimmigen Annahme. Sichtlich ergriffen 
und mit bewegten Worten für die ihm wider⸗ 
fahrenen Ehrenbezeugungen dankend, verließ Herr 
Biermann den Platz, an dem er dreizehn Jahre 
lang als ein unerſchrockener Kämpfer für Pflicht 
und Recht, für Wahrheit und Vereinsehre 
geſtanden hatte, jeder Zeit bereit, für den 
Verein Alles zu erſtreben, für ſich nichts. Wenn 
es richtig iſt, daß jeder Verein ſeine Geſchichte 
hat, ſo muß die Aera Biermann als eine Glanz⸗ 
periode des Stettiner Lehrervereins bezeichnet 
werden. Sie war zwar eine bewegte Zeit, eine 
Zeit des Kampfes gegen äußere und innere 
Feinde, aber auch eine Zeit der Läuterung und 
inneren Feſtigung des Vereins. Und dieſen 
Kampf zu einem guten Ende geführt zu haben, 
iſt das hohe Verdienſt Biermann's. Möchte 
jedem deutſchen Lehrerverein ein ſolcher Vor⸗ 
ſitzender, wie es Herr Biermann dem Stettiner 
Verein in ſchweren Zeiten geweſen iſt, beſchieden 
ſein! — Der neugewählte Vorſitzende aber, Herr 
Lehrer Vorpahl, bürgt mit ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit im vollſten Maße dafür, daß der 
Verein in den alten ehrenvollen Bahnen weiter 
wandeln wird. Möge dem Verein unter ſeiner 
Leitung nach ſo viel ſtürmiſchen Tagen eine Zeit 
friedlicher Entwickelung und ſtiller ſegensreicher 
Arbeit zu Theil werden! 

— Aus dem Gebiet der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung iſt eine Revi⸗ 
ſionsentſcheidung von Intereſſe, wonach eine Ehe⸗ 
frau unter Umſtänden nicht als Gehülfin ihres 
Mannes, ſondern neben dieſem als verſicherungs⸗ 
pflichtige Hausgewerbetreibende anzuſehen iſt. 

* Im Dorfe Wamlitz wurden letzte Nacht 2 
Scheunen eingeäſchert, dieſelben gehörten den 
Bauern Wilhelm Wendt bezw. der Wittwe 
Mandelkow. 

* Heute früh um 7 Uhr rückte die Feuer⸗ 
wehr nach der Pommerensdorferſtraße aus, wo⸗ 

elbſt in dem Gebäude der „Stettiner Bergſchloß⸗ 
rauerei“, Nr. 23—24, ein kleiner Brand 

ſtattgefunden hatte, der beim Eintreffen der 
Feuerwehr bereits gelöſcht war. 

Die Heilsarmee hat einen Kriegs⸗ 
zug in die Provinz eröffnet und bereits in 
Greifswald, Paſewalk und Anklam Verſammlun⸗ 
gen abgehalten mit dem Zweck, in den betreffen⸗ 
den Städten Niederlaſſungen zu begründen. 
Das Stadttheater bringt morgen 
Sonnabend zu kleinen Preiſen Bauernfeld's be⸗ 
kanntes Luſtſpiel „Bürgerlich und romantiſch“. 

— Als volksthümliche Vorſtellung gelangt 
im Bellevue⸗Theater morgen Sonnabend 
auf vielſeitigen Wunſch „Am Altar“ mit Herrn 


Dir. Reſemann als „Pater Benedikt“ zur Auf⸗ 


führung. Für die Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung 
iſt der luſtige Schwank „Reif⸗Reiflingen“ ange⸗ 
ſetzt und am Abend ſetzt Herr Dir. Schirmer ſein 
Gaſtſpiel in „Fräulein Doktor“ fort. 

Auf den Feldmarken Hinterpommerns 
ſind neben größeren Binnenſeen und Flußläufen 
kleinere Waſſerbecken in reicher Fülle vorhanden, 


welche zum Theil ſehr ungenügend und zum 


Theil gar nicht fiſchwirthſchaftlich aus⸗ 
enutzt werden. Es eignen ſich dieſe Waſſer⸗ 


ecken, mögen ſie beſtehen aus getorften Mooren, 


Mergelgruben, Dorf- und Feldteichen, ohne Aus⸗ 


nahme ganz vorzüglich zur Fiſchzucht, da ſtehende, 


von der Sonne durchwärmte, moorige Gewäſſer 
in hervorragender Weiſe diejenigen Inſekten er⸗ 
zeugen, welche den Fiſchen zur Nahrung dienen 
und deren ſchnelles Wachsthum, auch ohne be⸗ 
ray Fütterung befördern. Zur Beſetzung 
ieſer Gewäſſer eignen ſich von unſeren heimi⸗ 
chen Fiſchen hauptſächlich Karpfen, Schleie und 

ale. Der Aal jedoch nur dort, wo Waſſer 
weder Zu⸗ noch Abfluß hat, da dieſer Fiſch bei 
ſeinem ausgeſprochenen Wanderungstriebe offene 
Gewäſſer verläßt und ſich der Hand des Züchters 
entzieht. Um den bäuerlichen Gemeinden, den 
bäuerlichen und ſonſtigen Kleingrundbeſitzern Ge⸗ 
legenheit zu bieten, die Ausnutzung der bezeich⸗ 
neten Gewäſſer durch Fiſchzucht zu erproben, 
hat der Pommerſche Fiſcherei-Verein beſchloſſen, 
im bevorſtehenden Frühjahre im dortigen Kreiſe 


an Beſitzer kleinerer Gewäſſer Beſatzfiſche, be⸗ 


ſtehend in saugen Karpfen, 2ſömmrigen 
Schleien und Aalbrut in angemeſſenen Quan⸗ 
titäten unentgeltlich zu vertheilen. Der Fiſcher⸗ 
meiſter Arnold Minak in Penkun wird die Ans 
meldung zur unentgeltlichen Verabfolgung ent⸗ 
gegennehmen, die Zweckmäßigkeit der Verwendung 
prüfen und die Vertheilung demnächſt zur Aus⸗ 
führung bringen. Der Pommerſche Fiſcherei⸗ 
Verein bringt dies Vorhaben zur öffentlichen 
Kenntniß und ſtellt den Betheiligten anheim, 
ihre Anträge bis ſpäteſtens den 15. März d. J. 
an den vorgenannten Vertrauensmann des Vereins 
zu richten. 
— Der 


x 


ſtalt hierſelbſt giebt wieder ein erfreuliches Bild artigſten Vortragsſtücke entſprach denn auch die⸗ 


von dem ſegensreichen Wirken dieſer Anſtalt. 


0 


ſer Bezeichnung des Programms. Vielleicht wäre 


Am Schluſſe des Jahres 1895 belief ſich die es vielen der zahlreichen Zuhörer erwünſchter 
Zahl der Schweſtern auf 25. Privat⸗Kranken⸗ geweſen, wenn ſtatt mancher muſikaliſch weniger 


pflege iſt von denſelben in 27 Familien während gehaltvollen Vortragsſtücke 


188 Tagen und 241 Nächten in Stettin, Bär⸗ 
walde und Klaushagen bei Wangerin geübt wor⸗ 
den. Im Hauſe ſelbſt fanden 397 Kinder mit 
12 482 Verpflegungstagen Aufnahme. 
ſige Armendirektion übergab der Anſtalt 82 Kin⸗ 


der zur Pflege, von denen 3 dem hieſigen Waiſen⸗ 


hauſe angehörten. Am 1. Oktober 1895 ſchied 
die Vorſteherin der Anſtalt, die Schwefler Hen⸗ 
riette Glenck, aus ihrem Amte aus, das ſie ſeit 
dem 1. September 1892 verwaltet hatte. Rück⸗ 
ſichten auf ihre Geſundheit machten es ihr zur 
Pflicht, die ſchwere und anſtrengende Arbeit einer 
Vorſteherin der Anſtalt niederzulegen. An Stelle 
der Ausgeſchiedenen trat am 1. Oktober 1895 
die Schweſter Charlotte Lagemann als Vor⸗ 
ſteherin ein. In der ſtationären Abtheilung 
wurden im Jahre 1895 behandelt: 222 Knaben 
und 175 Mädchen, insgeſamt 397 Kinder. Die 
Kinder ſtammten größtentheils aus Stettin mit 
ſeinen Vororten. Von den 41 an Diphtherie er⸗ 
krankten Kindern konnte dank der Liberalität der 
ſtädtiſchen Verwaltung eine große Zahl mit dem 
Behring'ſchen Heilſerum verſuchsweiſe behandelt 
werden, neben dem Heilſerum werden Inhala⸗ 
tionen und Gurgelungen mit Borſäurelöſung (bei 
kleinen Kindern Ausſpritzungen), Eiskravatte um 
den Hals und im Nothfalle Excitantien ꝛc. an⸗ 
gewandt, bei den nicht mit Serum behandelten 
Fällen wurden nur die genannten Mittel ange⸗ 
wandt. Die Reſultate ſind folgende: Es wurden 
16 Kinder ohne Serum und 25 mit Serum be⸗ 
handelt (und zwar mit 600 —1600 Immunitäts⸗ 


Einheiten). Die Geſamt⸗Mortalität betrug 24,5 
Proz., die Mortalität der mit Serum behandel⸗ 


ten 24 Proz., die Mortalität der ohne Serum 
behandelten 25 Proz. Es beſteht alſo kein 
weſentlicher Unterſchied. In der Poliklinik wur⸗ 
den ambulatoriſch 658 männliche und 698 weib⸗ 
liche Kranke behandelt, zuſammen alſo 1356. 
Bei einem Beſtande von 5848,35 Mark aus dem 
Vorjahre betrugen die Einnahmen der Anſtalt 
30 548,02 Mark, die Ausgaben 22 409,60 Mark, 
ſo daß ein Beſtand von 8138,42 Mark verblieb. 


Bellevue : Theater. 


Geſtern Abend begann Herr Direktor E. 
Schirmer ein für wenige Vorſtellungen be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel an der früher von ihm ge⸗ 
leiteten Bühne und hatte er für fein erſtes Auf⸗ 
treten eine neue Rolle in einer Novität gewählt. 
Bekanntlich verhält ſich das Stettiner Publikum 
Novitäten gegenüber ſtets abwartend und es war 
daher kaum zu verwundern, daß das Haus nicht 
ſo beſucht war, als die Beliebtheit des Gaſtes 
erwarten ließ. Die Novität „Fräulein 
Doktor“ von Oskar Walther und Leo Stein 
iſt eine im Ganzen harmloſe Komödie, welche 
von friſchem Humor durchzogen iſt und der 
Scenenaufbau, wie die ganze Mache verrät), 
daß einer der Verfaſſer ein bühnenkundiger 
Schauſpieler iſt, welcher ſich auf die Schaffung 
wirkſamer Situationen verſteht, ohne eine aus⸗ 
gedehnte Handlung zu benöthigen. Der Seifen⸗ 
fabrikant Dittrich hat große Sorgfalt auf die 
Erziehung ſeiner Kinder verwendet, ſeine Tochter 
Johanna hat in Zürich ſtudirt und das Examen 
als Dr. jur. mit Lob beſtanden, die Eltern 
ſehen daher dem Tage ihrer Rückkehr mit Freu⸗ 
den entgegen. Aber dieſe Freude mäßigt ſich 
bald, nachdem ſich herausſtellt, daß „Fräulein 
Doktor“ ſich ſehr viel burſchikoſe Freiheiten an⸗ 
gewöhnt hat, welche ſich mit dem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben im elterlichen Hauſe nicht verein⸗ 
baren laſſen; ſie trinkt, raucht und folgt ohne 
Anſtand und gute Sitte ihren Launen, wobei ſie 
zu ihrer Begleitung einen jungen Mann, Fred 
Winkler, wählt, deſſen Vater mit dem alten 
Dittrich einen langwierigen Prozeß wegen 
Grundſtücksverunreinigung durch Seifenlauge 
führt. Bald ſtellt ſich heraus, daß die Gelehr⸗ 
ſamkeit des „Fräulein Doktor“ auch auf ſchwachen 
Füßen ſteht. Die Führung des Laugenprozeſſes 
iſt dem bewährten Anwalt Dr. Normann abge⸗ 
nommen und an Johanna gegeben, welche denſelben 
bald verliert, weiter ſchreibt ſie eine von frei⸗ 
heitlichen Ideen erfüllte Broſchüre, welche von 
der Staatsanwaltſchaft konfiszirt wird und zur 
Folge hat, daß ſich „Fräulein Doktor“ mit ihrem 
Vater vollſtändig entzweit und bei ihrem 
Schwager, dem Möbelfabrikant Henneberg Zu⸗ 
flucht ſucht. Dort kommt ſchließlich wieder eine 
Einigung zu Stande, „Fräulein Doktor“ verlobt 
ſich mit ihrem juriſtiſchen Kollegen Dr. Nor⸗ 
mann, während ihre jüngere Schweſter Frieda 
in dem jungen Fred Winkler den geeigneten 
Bräutigam findet. In die Handlung ſind einige 
gelungene Liebesſcenen eingeflochten und da auch 
im Uebrigen die Sprache flott, der Humor un⸗ 
gezwungen, ſo fand die Novität eine recht 
freundliche Aufnahme, um ſo mehr, als auch die 
Darſtellung in jeder Weiſe befriedigen mußte. 
Herr Direktor Schirmer gab den „Seifen⸗ 
fabrikant Dittrich“, es iſt eine echt Schirmerſche 
Rolle: ein biederer Handwerker, der, von den 
Fähigkeiten ſeiner Töchter entzückt, ſich zu allerlei 
Dummheiten hinreißen läßt, deſſen gutes Herz 
ihn aber ſchließlich zwingt, die eigenen Schwächen 
und die ſeiner Kinder zu überſehen und dem 
Glück der Letzteren nicht hindernd im Wege zu 
ſtehen. Wir brauchen kaum beſonders hervor⸗ 
heben, daß Herr Direktor Schirmer die Partie 
mit feinem Humor und natürlich durchführte und 
für das Gebotene wiederholt lebhaften Beifall 
erntete. Frl. Makay traf den Ton des 
„Fräulein Doktor“ ziemlich glücklich und hätte 
noch größere Wirkung erzielt, wenn ſie das 
Burſchikoſe der Rolle hätte mehr hervortreten 
laſſen. Recht flott wurde das jugendliche Liebes⸗ 
paar von Frl. Wille (Frieda) und Herrn Stern 
(Fred Winkler) gegeben. Frl. Kroſch ar 
(Frau Dittrich), Frl. Schippang (Klara) und 
die Herren Werthmann (Dr. Normann) 
und Schoeneberger (Henneberg) führten 
ihre Aufgaben gewandt durch und Frl. 
Elsner gab ſich Mühe, der Partie des Lehr⸗ 
jungen Nauke einige Komik zu verleihen. 
| R. 0 K 


Konzert. 

Wenn es je auswärtigen Künſtlern gelungen 
iſt, ſich die Sympathien der hieſigen Muſikfreunde 
in beſonderem Maße zu erwerben, ſo iſt dies bei 
dem Künſtlerpaar Hildach aus Berlin der Fall. 
Das öftere Mitwirken deſſelben in Aufführungen 
von Oratorien durch den Stettiner Muſikverein, 
in denen namentlich Herr Hildach ſtets mit größ⸗ 
tem Erfolg ſang, ſowie das wiederholte Auftreten 
in von ihnen hier veranſtalteten Konzerten gab 
den Sangesfreunden unſerer Stadt Gelegenheit, 
die Vorzüge beider in ſo vortheilhaftem Licht 
kennen zu lernen, daß es nicht Wunder nehmen 
durfte, den großen Saal des Konzerthauſes 
geſtern bis auf den letzten Platz gefüllt zu ſehen. 


1 3 war diesmal ein populärer Lieder⸗ und 146,00 — 156,00, per April⸗Mai 155,50 G., P 
uns 3 Jahresbericht der Duetten⸗Abend, den die geſchätzten Gäſte hier Mai⸗Juni 156,50 G., per Juni⸗Juli 157,50 G., markt. (Schlußbericht.) 
lakoniſſen-An⸗ veranſtalteten und die Auswahl der verſchieden- per September⸗Oktober —,—. 


Die hie⸗ 


N 
| 
I 


| 


namentlich das „Still wie die 


wollen aus dem ebenſo 
mannigfaltigen als reichhaltigen Schatz von Ton⸗ 
dichtungen unſerer hervorragenden Liederkompo⸗ 
niſten dies oder jenes zu Gehör gebracht worden 
wäre, indeß dürfte die echt künſtleriſche Dar⸗ 
bietung deſſen, was geſpendet wurde, dieſen 
ei aufgewogen haben. 

An Duetten kamen Kompoſitionen von C. 
Götze, G. Henſchel, Aug. Naubert, R. Heuberger 
und Edw. Schultz zum N von denen 
n 2 acht“ (Götze), 
ferner der neckiſche Zwiegeſang „Nichts“ (Heu⸗ 
berger) und das ſtimmungsvolle Lied von Edw. 
Schultz „Sommernacht“, in denen die beiden 
Stimmen ſich zu einem überaus anſprechenden 
Zwiegeſang vermählten, beſonders zündeten. 
Unter den Sologeſängen des Herrn Hildach 
fanden den meiſten Beifall das in “feiner 
charakteriſtiſch muſikaliſchen Ausgeſtaltung recht 
anſprechende Lied von Fr. Kauffmann „Im 
Sturm“, ſowie das humorvolle „Merkt euch das, 
lernt was“ von W. Taubert, während in der 
Wiedergabe der Ballade „Archibald Douglas“ die 
Erwartungen der Freunde Loewe'ſcher Tonmuſe 
wohl nicht voll und ganz erfüllt worden ſein 
mögen. Frau Hildach ſang zwei Lieder von 
Beethoven und erzielte namentlich mit ihrem 
zweiten Vortrage „Der Kuß“ allſeitigen Beifall; 
unter ihren ſpäteren Sologeſängen wirkten gleich⸗ 
falls außerordentlich „Der Bräutigam ein 
Schneider“ und „Voer de Goern“ (Kinderlieder 
von Klaus Groth), komponirt von C. Reinecke, 
in welchen der allerliebſte ſchelmiſche Ton von 
der Künſtlerin in trefflicher Weiſe zum Ausdruck 
kam. Mehrere Wiederholungen wurden gern ge⸗ 
währt und ebenſo dankbar entgegengenommen. 
Die Begleitung am Flügel führte Herr Karl Har⸗ 
denberg aus und bekundete darin ſowohl ſehr 
anerkennenswerthe Technik als auch feines 
muſikaliſches Gefühl. Be 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 4. März. 
Pernice, bisher Privatdozent an der hieſigen 
Univerſität, iſt in den Lehrkörper der Univerſität 
Berlin übergetreten. 1867 zu Greifswald als 
der Sohn des Frauenarztes und jetzigen Seniors 
der Greifswalder mediziniſchen Fakultät Hugo 
Pernice geboren, machte Erich Pernice ſeine 
Studien, die der klaſſiſchen Philologie und 
Archäblogie galten, in Berlin, Greifswald und 
hauptſächlich in Bonn. Beſonderen Einfluß 
hatten auf ihn die Bonner Profeſſoren Bücheler, 
Kekulé, Niſſen und Uſener. 1888 promovirte 
Pernice in Bonn zum Doktor, ſpäter war er 
längere Zeit im Dienſte der archäologiſchen 
Aeichsanſtalten als Stipendiat thätig. Zu ſeiner 
Sonderaufgabe machte Pernice das Studium des 
antiken Maaß⸗ und Gewichtsweſens. Als 
Doktorſchrift veröffentlichte er eine Unterſuchung 
über Maaße und Gewichte bei Galen. 1894 er⸗ 
ſchien von ihm die Schrift „Griechiſche Gewichte, 
geſammelt, beſchrieben und erläutert.“ 

2 Greifenberg, 5. März. Von größeren 
Gutsverkäufen aus hieſiger Umgegend wird uns 
berichtet: Das Rittergut Dorphagen mit den 
Vorwerken Grünhof und Dammhof, ca. 1000 
Morgen Forſt, aber überwiegend Schonungen, 
iſt aus dem Beſitz der Familie v. Flemming in 
den Beſitz eines Herrn aus Anhalt übergegangen. 
Als Kaufpreis wurden uns 450 000 Mark ge⸗ 
nannt. Ebenſo das Rittergut Broitz, Größe 
ca. 3000 Morgen mit Dampfbrennerei, iſt in den 
Beſitz einer Bank übergegangen. Ueber den 
Kaufpreis konnten wir Näheres nicht erfahren, 
doch dürfte derſelbe ſich gegen 900 000 Mark 
ſtellen, da das Gut in hoher Kultur ſteht. — 
Geſtern paſſirte die erſte Lokomotive auf der 
neuen Bahnſtrecke von hier nach Horſt die Halte⸗ 
ſtelle Kamminerholz und wurde dort von den 
Bewohnern feſtlich bekränzt. 

§ Labes, 5. März. Ueber das Vermögen 
des Kupferſchmiedemeiſters Georg Puchſtein, in 
Firma H. Puchſtein, hierſelbſt iſt das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. Verwalter der Maſſe iſt der 
Rentier Prochnow. Anmeldefriſt: 25. März. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das „Volk“ erfährt von einem Freunde: 
Als am Sonntag Invocavit Prediger Krummacher 
in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche feine 
Probepredigt hielt, war auch der Kaiſer zugegen. 
Nach dem Gottesdienſt entbot er den jungen 
Geiſtlichen zu ſich und ſagte ihm: „Ich freue 
mich, daß Sie vor dieſem Sonntagsevangelium 
nicht zurückgeſchreckt ſind, und daß Sie unſern 
Herrn Jeſus ſo recht in den Mittelpunkt geſtellt 
haben. So manche Ihrer Herren Amtsbrüder 
thun das leider heutzutage nicht.“ 

L Freiherr von Yammerftein hat, wie eine 
Gerichts⸗Korreſpondenz meldet, auch in Griechen⸗ 
land Gläubiger hinterlaſſen, welche ſich jetzt bei 
den Berliner Behörden um Begleichung ihrer 
Forderungen melden. Ein Buchhändler aus Athen 
ſandte dem Unterſuchungsrichter ſeine Rechnung 
für Hammerſtein ein. Sie konnte natürlich keine 
Berückſichtigung finden. > 

Kottbus, 5. März. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloß auf einen Antrag hin, 

Mittel und Wege zur Beilegung des Tuchmacher⸗ 
ſtreiks anzugeben, ſich jeglicher Einmiſchung in 
den Streik fernzuhalten. Die Spremberger Textil⸗ 
arbeiter ſprachen den Kottbuſer Streikenden ihre 
Zuſtimmung aus. Sämtliche Großenheiner Textil⸗ 
arbeiter haben ebenfalls einen Streik angekündigt. 

Kattowitz, 5. März. Bis jetzt ſind 109 
Todte aus der Grube Kleophas herausbefördert 
worden. Morgen trifft der Oberpräſident hier ein. 

Köln a. Rh., 5. März. In Folge eines 
heftigen Wirbelwindes ſtürzte heute Nachmittag 
ein Theil des großen, im Bau begriffenen Reit⸗ 
ſaales ein. Eine Anzahl der am Bau beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter wurden in die Tiefe geſchleudert. 
Von der ſofort requirirten Feuerwehr wurden 
ſechs Leute ans Tageslicht befördert und dem 
Hoſpital zugeführt. Drei derſelben erlitten tödt⸗ 
liche Verletzungen. Zwei andere ſind ſchwer ver⸗ 


(et. Einer kam mit einer leichten Verletzung 
avon. 
Amſterdam, 5. März. Die Ortſchaft 


Asperen iſt völlig niedergebrannt. Kein einziges 
Haus iſt vom Feuer verſchont geblieben. 2000 
Menſchen ſind obdachlos. Man befürchtet, daß 
1 7 Perſonen den Tod in den Flammen 
anden. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 6. März. 
Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur ＋ 7 
Grad Reaumur. Barometer 757 Millimeter. 
Wind: SW 


Weize u matter, per 1000 Kilogramm loko] 33,25, per Mai 34,25, per Oktober 31,75. 


per 


Dr. phil. Erich d 


FF 


Roggen flau, ver 1000 
120,00 —123,00, per April⸗Mai 
G., per Mai⸗Juni 123,50 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 124,50 B. u. G., per September⸗Oktober 
125,50 B. u. G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 —117,00. 

Spiritus niedriger, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 31,8—31,7 bez. Termine ohne 
Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Nichtamtlich. 

Petroleum loko 9,90 verzollt, 

% Prozent. 


Kaſſe 


Berlin, 6. März. 

Weizen per Mai 157,25 bis 157,75, per 
Juli 157,75 per September 157,75. 

Roggen per Mai 126,25 bis 125,00, per 
Juli 126,50, per September 128,00 

Rüböl per Mai 45,90, per Oktober 
46,30. 

Spiritus loko 70er 33,00, per März 
70er 38,30, per Mai 70er 38,70, per September 
70er 39,00. 

Hafer per Mai 120,25. 

Mais per Mai 91,50. 

5 5 m per März 20,00, per April 


London, 6. März. Wetter: Trübe. 


oe ran 


Berlin, 6. März. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,20 London kurz —.— 
do. do. 3½% 105,25 London lang —.— 
do. do. 3% 99,75 | Amfterdam kurz —.— 

Deutſche Reichsanl. 3% 99,90 Paris kurz —.— 


Pomm. Pfandbriefe 3½0% 100,75 Belgien kurz —.— 
do. do. 3% 95,50 Berliner Dampfmühlen 119,00 
do. Landescred.⸗B. 31/0 109,60 Neue Dampfer⸗Compagnie 
Centrallandſch. Pfdbr.31 %102.25 Stettin) 5 
do. 30% 95,75 „Union“, Fabrik chem. 
Italieniſche Rente 179.20 Produkte 95,40 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 50,50 Varziner Papierfabrik 162,25 
Ungar Goldrente 103,60 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Rumän. 188 ler am. b 103,50 
| 


Rente 99,50 ER unk. 
3% Hamb. Hyp.⸗Bank 
unk. b. 1905 101,50 
Stett. Stadtanleihe 31/,%102,10 
Ultimo⸗Kourſe: 


Serbiſche 4% 95er Rente 66,70 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 —,— 
Rum. amort. Rente 4% 87,00 
Ruff. Boden⸗Credit 4% 104,70 


do. von 1880 102,35 
6% Goldrente 95.0 | Disconto-Commandit 214,00 
169,50 Berliner Handels⸗Geſellſch. 154,50 
217,50 Oeſterr. Sredit 238 
Ernte x 


do. 
Mexikan. 
eſterr. Banknoten 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 
Ultimo 217,50 


do. do. ; ruft 150,1 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ ochumer Gußſtahlfabrik 157,10 
ütte 158,10 


Kaffee. „Schlußbericht.) ob average 
Santos per März 66,00, per Mai 66,25, per 
September 62,50, per Dezember 58,50. 


Behauptet. 

de 5. März, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per März 12,22 ½, per 
April 12,37½, per Mai 12,47½, per Juli 
12,67½, per Oktober 11,47½, per Dezember 
11,40. Matt. 

Bremen, 5. März. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Stetiger. Loko 5,65 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5,40 B. 

Veit, 5. März, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
Frühjahr 6,75 G., 6,77 B., per ai⸗Juni 
6,86 G., 6,87 B., per Herbſt 7,09 G., 7,10 B. 
Roggen per Frühjahr 6,43 G., 6,45 B. Hafer 
per Frühjahr 6,03 G., 6,04 B. Mais per Mai⸗ 
Juni 4,24 G., 4,26 B. Kohlraps per Auguſt⸗ 
a 10,90 G., 10,95 B. — Wetter: 

egen. 


Amfterdam, 5. März. Java⸗Kaffee Truppen 


good ordinary 50,50. 
Amſterdam, 5. März. 
37,25. 


Amſterdam, 5. März, 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


ruhig, per März 161,00, per Mai 162,00, 
per November 165,00. Roggen loko —, do. 
auf Termine ruhig, per März 104,00, per Mai 
106,00, per Juli 107,00, per Oktober 108,00. 
Rüböl Lok ai —,—, per Herbſt 


oko —,—, per 
24,12. 
twerpen, 5. März, Nachm. 2 


— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ königlichen Prinzen und zwar den 
Nute Type weiß loko 15,25. Turin nach dem Kriegsſchauplatz ſenden. 


Bericht.) 
Ruhig. 
Antwerp 
März 70,00. Margarine ruhig. 
Antwerpen, 5. März. \ 
markt. Weizen feſter. Roggen ruhig. Hafer 
flau. Gerſte behauptet. } 
ärz, Nachmittags. 


Paris, 5. 
ck lußbericht) ruhig, 88% loko 31,50 Politik angenommen. ſorde 
98 51 We u: 1 5 N. 3 N Abgeordneten auf, ſich in cor- 


bis 31,75. Weißer Zu 
per 100 Kilogramm per März 33,00, per April 
aris, 5. März, Nachm. Getre 
Weizen 
März 18,60, per April 10 per 


err 79 e 
Kilogramm loko! 19,20 
122,50 B. u. per März 10,35, 


10 S chmalz Weſtern ſteam . 


Bancazinn welcher, 


A 


2 n 


per Mai⸗Auguſt 19,50. Roggen ruhig, 
per Mai⸗Auguſt 11,15. 
Mehl ruhig, per März 41,20, per April 41,20, 
per Mai⸗Juni 41,65, per Mai⸗Auguſt 42,05. 
Rüböl matt, per März 55,50, per April 
55,50, per Mai⸗Auguſt 54,50, per September⸗ 
Dezember 54,75. Spiritus ruhig, per März 
31,50, per April 31,75, per Mai⸗Auguſt 32,50, 
per September⸗Dezember 32,75. 
Havre, 5. März, Vorm. 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee Good 
average Santos per März 80,50, per Mai 
81,00, per September 77,50. Ruhig. 
London, 5. März. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 45 Lite. 18 Sh. 
— d. Zinn (Straits) 60 Lſtr. 18 Sh. — d. 
Zink 15 Lſtr. — Sh. — d. Blei 11 Lite. 


5 Sh. — d. Roheiſen. Mixed numbers 
wirrants 47 Sh. 9 d. 
London, 5. März. An der Küſte 


2 Weizenladungen angeboten. — Wetter: Milde. 
London, 5. März. Chili⸗Kupfer 45,75, 
per drei Monat 46,12. 
London, 5. März. 96proz. Java⸗ 
zucker 14,25, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 125/16, matt. Centrifugal⸗Kuba 


London, 5. März, Nachmittags 5 
Uhr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt ruhig. Hafer feſt, mäßiger Umſatz; alle 


übrigen Artikel unverändert. 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag 

Weizen 19 820, Gerſte 1760, Hafer 14 710 
Quarters. 
Glasgow, 5. März, Nachm. Roh: 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
47 Sh. 7½ d. 

Newyork, 5. März. (Anfangs⸗Kours.) 


Weizen per Mai 73,37. Mais per Mai 


586,37. 
Newyork, 5. März, Abends 6 Uhr. 
5. 4. 
Baumwolle in Newyork . | 7,62 7½ 
0. in Neworleans 7,37 77¼/10 
Petrole u mgRohes (in Caſes) 8,00 8,00 
Standard white in Newyork 7,10 7,10 


do. in Philadelphia . 7,05 7,05 
Pipe line Certificates April 125,00 125,00 
5,6 5,60 


Geſellſchaft (100) 4½% 110,29 Laurah do. Rohe. und Brothers „„ 5,90% 5,90 
do. 100) 4% 106,50 | Harpener 1530| Zucker Fair refining Mosco⸗ 
do. (100) 4% 102,50 | HiderniaBergw.⸗Geſellſch. 161,80 vados 3,75 3,75 
do. unkb. b. 1905 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 41,00 FFC r ‚> 
ve e gage | Fee lenke on 2 Yipkher Wüste. Ma un 
N emilfen 108,40 | Wainzerdudn 12% Rother, Winter lofo 83,00 | 83,25 
Steit. Bufc.-Act, Liter. B 18900 | Nordveutiger elobd 105,25 per März 75,25 75,12 
See ene e le. eser Hentai 10 ber Aprll ce new 75.25 75,12 
Petersburg kurz 217,10 x i per a ERBE Er Er ns Er. | 5870 on 
Tendenz: Feit. er ĩ ĩ ĩ ˙ jan arzt N 5 
— zu e Mio K. 7 late... 19 13,50 
aris, 5. März. (Schluß⸗Kourſe.) Feſt. ear 12,60 | 12,65 
15 885 * 5. je.) 840 F 11.95 12,05 
3% amortiſirb. Rente 2 101,5 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,65 2,65 
8% Rente ns: 102,85 102,90 [Mais ruhig, aber ſtetig, p. März —,— —.— 
Italienische 5% Rente 78,1 78,25 der Na eneegene a 36,25 | 36,37 
4% ungar. Goldrente 103,06 ee per Juni 37.00 | 37.00 
4% Ruſſen de 189 r ie 11.20 1120 
13% Malen 800 A 93,10 | 93,30 ae WE 10 
4% unifiz. N een IE n. „ une ern ’ „ 
ur Shane : Anleihe. 2240 61,02 Öl nach Liverpool.. 1,62 | 1,62 
Ert. Tune. „ 2 5 5 x j . 
Türkiſche Looſ e 125.00 | 125,00 Newyork, 5. März. Weizen⸗Verſchif⸗ 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 479,00 | —,— fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
A eee ee 791,25 De düfen ‚der e ee 250 roß⸗ 
CC 5 . ritannien o. nach Frankreich —,—, 
F 609,00. | 606,00 do. nach anderen Häfen des Kontinents 10 000, 
o 8 1 9 5 do, von Californien und Oregon nach Groß⸗ 
Credit foneier ... . 635,00 | 655.00 britannien 25 000, do. nach anderen Häfen des 
8 e 77,00 | 79,00 2 —.— 1 
Meridional⸗ Aktien Te ER —.— ica 0 5. 9 ärz. 

G nb en . 2200 | uni hieago, 3 3 : 
veztanal-Altien........:..- 2, 3290,00 4 „ . 
ae EN 788,00 | 788,00 r per März re 775 

FERN 5 Fei e nt ; 
Tabacs On 40800 4000 Mais ruhig, per Mürz 28,62 | 28,75 
K — 2 = 1 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.. 122,50 | 122,50 dk per März he 9,70 9,62 ¼ 
Wechſel auf London kurz 2125,20 peck ſhort eleun,u r „5,15 5,15 
Chegue auf Londoenn 22 / 25,21%, 
Wechſel n . 700 Bor, Woll⸗Berichte. 
„ Madrid I 4440 41300 London, 5. März. Wollauktion. 
„ Iaf n;; ea 10,75 1150 Preiſe feſt, behauptet. £ 
Robinſon⸗Aktien 245,00 252,00 Bradford, 5. März. Wolle anziehend 
4% Rumänie 87,75 | 87,75 auf London, feine Wolle und Croßbredts ½ Sh. 
165 . 1893... . 8 375 Nuker zweifädige Garne ½—½ Sh. höher, 
5 Portugieſe nn nennen ee 8 uſtregar 5 seen 25 
»Praortugieſiſche Tabaksoblig »- 490,00 | 491,0 . N Inland feſter; in Stoffen gutes Geſchäft für 
4% Ruſſen de 1894 .........- —.— 6,50 1 
Langl. E stat. 150,00 153,75 
3½9% Ruſſ. Anl. 98,25 98.25 
Privatdis konnt 17 17. Waſſerſtand 
| Hamburg, 5. März, Nachm. 3 Uhr. * Stettin, 6. März. Im Revier 5,37 


Meter = 17 1". 


Te legraphiſche Eisberichte. 
Memel, 6. März. Seetief eisfrei. 
Pillau, 6. März. Eisbrecher wird morgen 

verſuchen, nach Königsberg durchzubrechen. 
Neufahrwaſſer, 6. März. Eisfrei. 
Swinemünde, 6. März. Haff und Papen⸗ 

waſſer etwas Schlammeis. 


CCC ͤ 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 6. März. Die „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
ſpricht den bevorſtehenden Beſuch Goluchowski's 
in Berlin und ſchreibt: Die Zuſammenkunft iſt 
ein neuer Beweis für die Thatſache, daß die 
Wandlungen und Verſchiebungen in Europa die 
Freundſchaft zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land nicht berührten. 


Paris, 6. März. Sämtliche Abendblätter, 
| haupinittiiche Bonfevardblätter nicht ausge⸗ 


loſſen, zollen der Tapferkeit der italieniſchen 
10 ungetheiltes Lob und erklären, der 
Schuldige an dem Unglück ſei Erispi, 


um ſeine perſönlichen Intereſſen zu för⸗ 


und um das gänzlich eingebüßte Anſehen 


einzig 


ern, 


Nachmittags. in den Augen Europas wiederzugewinnen, nicht 


gezögert hat, die Finanzen und die Ehre Italiens 
aufs Spiel zu ſetzen. Nichtsdeſtoweniger er⸗ 
klären die Blätter, wenn auch Italien zu Grunde 
ehe, jo könne Frankreich es nie vergeſſen, daß 
rispi gleich nach der Kataſtrophe von 1870 ſich 

Bismarck in die Arme geworfen habe. 
März. Der König wird trotz 


m, 6. 
155 gegentheiligen Beſchluſſes des Miniſterraths einen 


Grafen von 
\ Der 
öſterreichiſche Militärbevollmächtigte, Oberſt Pott, 


en, 5. März. Schmalz per drückte der italieniſchen Regierung die wärmſte 


Theilnahme am Mißgeſchick, das die italieniſchen 


Getreide. Waffen in Afrika betroffen, aus. 


Mailand, 6. März. Die hieſige freie Mai⸗ 
länder Loge hat geſtern eine äußerſt energiſche 


Roh ⸗ Tagesordnung gegen Crispi und deſſen Afrika⸗ 


Die Loge fordert die 


re zum König Humbert zu begeben und Auf⸗ 
chluß zu fordern über die willkürliche Verletzung 


ide⸗ der Verfaſſung, deren ſich Crispi durch die Fort⸗ 
1 per ſetzung des 
ai⸗Juni macht habe. 


ldzuges in Erythrea ſchuldig ge⸗ 


